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Ervediten: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Neſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Montag, den 11. März 1861. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
f Dresden, 9. März. Nach einem Telegramm des „Dres— 
dener Journals“ hat der Kaiſer von Nußland dem Könige 
und der Königin von Neapel den Militär ⸗Georgsorden ver: 
liehen. Der Fürſt Paskiewitſch wird die Orden über⸗ 
bringen. 

Paris, 9. März, Abends. Die heutige „Preſſe“ ver⸗ 
dffentlicht ein aus Paris datirtes Schreiben des Generals 
Klapka und des Oberſten Türr, in welchem die Ungarn 
benachrichtigt werden, daß öſterreichiſche Agenten für die be⸗ 
vorſtehenden Wahlen eine Bewegung hervorzurufen ſuchen. 
Sie bitten die Ungarn, Projekte zu verhindern, welche deren 
Hoffnungen kompromittiren würden. 

Paris, 9. März. In der Antwort, die der Kaiſer der Deputation des 
Senats gab, welche ihm deſſen Adreſſe überbrachte, ſagte er: Den Kammern 
iſt das Recht gegeben, die Akte der Regierung einer freien Prüfung zu un⸗ 
terwerfen und das Land über die großen Fragen, welche die Geiſter bewegen, 
aufzuklären. Die Adreßdebatte hat ihm beweiſen müſſen, daß wir keins der 
entgegengeſetzten Intereſſen preisgegeben haben, die es zu wahren gab. 
Meine Politit wird immer feit und loyal fein, ohne Hintergedanken, Ich 
danke dem Senate, daß er für die Vergangenheit Billigung, für die Zukunft 
Vertrauen ausſpricht. 

London, 8. März. In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes erklärte 
der Unter⸗Staatsſekretär des Auswärtigen, Lord Wodehouſe, als Antwort 
auf eine Interpellation des Marquis v. Bath, die letztveröffentlichte Depeſche 
des Fürſten Gortſchakoff an Herrn v. Kiſſeleff ſei authentiſch. 8 

Im Unterhauſe beantwortete Lord J. Ruſſell eine Interpellation Fitz⸗ 
gerald's dahin, daß er ſagte, er veranſchlage die Stärke der franz. Truppen 
in Syrien auf 78000 Mann. Es kam hier wieder die italieniſche. Frage 
ur Sprache. James, Sir R. Peel, Gladſtone und M. Milnes vertheidigten, 
Maguire und Mounſell hingegen griffen die ſardiniſche und die engliſche Po⸗ 
fitit an. Roebuck ſprach ſich dafür aus, daß Oeſterreich Venetien 
zu behaupten ſuche. Lord J. Ruſſell bemerkte er verharre auch 
in Betreff Venedigs auf dem Grundſatze der Nichtintervention. 
Turin, 9. März. Das beutige „Amtsblatt“ berichtet aus Neapel, daß 
in allen dortigen Provinzen die Dekrete vom 17. Februar bezüglich der kirch 
lichen Reformen anſtandslos vollzogen werden. Der Kardinal in Neapel 
und viele Biſchöfe weigern ſich wohl, ein Tedeum wegen der Einnahme 
Gaeta's abzuhalten, haben aber gegen die obigen Dekrete nicht proteſtirt. 

Die Deputirten Tecchio, Torrearſa, Poerio und Andreucci wurden zu 
Vicepräſidenten der Kammer ernannt. 

Den, 8. März. Die Stattbalterei ſiſtirte heute die Amtsblätter wegen 
der 0 des kaiſerlichen Handſchreibens bezüglich des Serbenkon⸗ 
ne as deutſche Amtsblatt publizirte das Handſchreiben, weil ihm das 
erbot von Seiten der Statthalterei nicht mitgetheilt worden war. 

Madrid, 6. März. In dem Congreſſe richtete Sagaſta an die Regie: 
rung in Betreff der italleniſchen Frage eine Interpellation. Er ſagte, 
daß die Königin nur durch den Nationalwillen Souveränin ſei. Auf dieſe 
Worte erſchallt der Ruf: „Es lebe die Königin!“ Eine große Agitation 
herrſcht in dem Saal. Die 1 hat die Erklärung Sagaſta's ener⸗ 

ſch zurückgewieſen und derſelbe erklärte, nach einer lebhaften und langen 

on, die Rech 0 e Ant der Won 
N Deputirtenkammer verthei r Miniſter 
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er für 


Europa ſei der Schauplatz der Bedrängniſſe und Triumphe des Katholi⸗ 
cismus; es müſſe das Haupt der Kirche in ſeiner Mitte behalten. 

Marſeille, 8. März. Man hat Nachrichten aus Meſſina von 5. 
Der Stadtgouverneur hat das Schreiben Cialdini's an General Fergola 
veröffentlicht, worin Erſterer das Benehmen des Letzteren für Rebellion 
00 erklärt. Er werde ihm keine Capitulation bewilligen; vielmehr müſſe er 
ih auf Gnade und Ungnade ergeben. „Wenn er die Stadt beſchieße, ſo 

werde man ihn und ebenjo viel Offiziere und Soldaten füſiliren, als es 
Opfer gegeben habe. Das Vermögen des General Fergolg und ſeiner Offi⸗ 
ziere würde confiscirt und ſie jelbit der Rache der Bevölkerung übergeben 
werden. Der Gouverneur ſchließt damit, daß er den General Fergola nicht 
für einen Soldaten, ſondern für einen Meuchelmörder halte. 

Die Räumung des Hafens fand auf Aufforderung Fergola's ſtatt. — 
Am Sonnabend ward das Feuer auf die piemonteſiſchen Werke eröffnet; die 
Sarden ſind noch nicht bereit, ihr Feuer kann erſt am 9. beginnen. 

Marſeille, 9. März. Man ſchreibt aus Rom, daß die Königin von 
Spanien dem Papſte ihren Palaſt in Madrid angeboten und daß Pius IX. 
das Anerbieten zurückgewieſen habe. Se. Heiligkeit bleibt in Rom, wohin 
er alle ſeine Truppen berufen, bis auf 3 Compagnien Zuaven, welche in 
Anagni bleiben. 

Bern, 5. März. Geſtern wurde im großen Rath des Kantons Baſel⸗ 
ſtadt der Antrag auf Wiedervereinigung der Kantone Baſelſtadt und Baſel⸗ 
land discutirt. An der fünfſtündigen Debatte betheiligten ſich nicht weniger 
als 23 Redner. Als Reſultat der Abſtimmung ergab ſich mit 74 gegen 
31 Stimmen Ueberweiſung des Antrags an eine Großraths⸗Commiſſion. 
Dieſe Commiſſion wird aus 15 Mitgliedern beſtehen. Ihr Bericht iſt regle⸗ 
mentsmäßig innerhalb vier Monaten erwartet. 


Preußen. 
85 Candtag. 
K. C. 84. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten vom 9. März. 

Pra. Simſon eröffnet die Sitzung gleich nach 10 Uhr. — Am Miniſter⸗ 
tiſche: v. Patow und der Regier.⸗Commiſſar Meinecke. — Die Tribünen 
find nur ſpärlich beſetzt. b 
„Die Commiſſton zur Vorberathung des Neide⸗Grundmann ſchen Antrages, 
getreffend die Aufhebung der Beſchlagnahme des Lohnes der Berge ꝛc. Ar: 
eiter, beſteht aus den Abga. Reichenheim (Vorſitzender), Pape (Stellvertreter 
des Vorſitzenden), de Syo (Schriftführer), Schober (Stellvertreter des Schrift: 
führers), Grundmann, Strecker, Neide, 

Bei der Spezial⸗Discuſſion des Gebäudeſteuer⸗Geſetzes wird $ 1 (He: 
bung der Steuer vom 1. Jan. 1865 ab) ohne Discufjion angenommen. 

In § 2 Aufzählung der demgemäß wegfallenden Abgaben) wollen die 
Abgg. Duncker (Berlin) und Gen. in dem Alinea „die den Städten an 
Stelle der Verpflichtung zur Tragung der Communalkoſten auferlegten feſten 
Renten“ das Wort „feſten“ ſtreichen. # . 

Der Regierungs⸗Commiſſar hat nichts zu erinnern. 3 

„. Abg. Harkort macht darauf aufmerkſam, daß dieſer Paragraph die 
— Häuferiteuer von der Grundſteuer trenne, und daß man dennoch die Geſetze 
als ein Ganzes vorgelegt habe. . 

Abg. v. Binde (Hagen) erwidert, daß eine Abrechnung mit der Vers 
Wer 2 nicht gehalten werden könne, da es darauf ankomme, den alten 
aber zwischen den Provinzen zu beſeitigen. Da fei es nun klar, daß die 

Laſten mit gleichen Schultern getragen werden und die weſtlichen Provinzen 
dazu pro rata beitragen müßten. i 

Auf die Bemerkung des Abg. Hoverbed, daß eine vollſtändige Aus- 
gleichung nicht erreicht werde, erwidert der Berichterſtatter Abg. Burghart: 
die für die weſtlichen 1 geltend gemachten Gründe lieferten den Be⸗ 
weis, daß dieſelben ſich eines größeren Wohlſtandes erfreuten, als die öͤſt⸗ 
lichen. — Das Amendement wird angenommen. 

In 8 3 (Befreiungen von der Gebäudeſteuer) wollen die Abgg. Graf 

Orkolla und Genoſſen. Zu denjenigen Gebäuden, welche zur Unterbrin⸗ 
ung des Wirthſchaſts⸗Viehs, Geräths u. dgl. beſtimmt find, auch die zur 

b iu des Auſſichtsperſonals und des Geſindes“ beſtimmten Ge⸗ 
ude hinzufügen. 5 EN SE 

Reg, Commiſſar u. Fin anzminiſter beſtreiten dieſen Zusatz: eben 

fo gut könnten die Wohnungen von Fabrikarbeitern eximirt werden; die 
fraglichen Gebäude jeien fähig, einen ſelbſtſtändigen Ertrag abzugeben; auch 


er au, 


Annahme der 


ſeien ſie nicht abſolut unentbehrlich; in England z. B. gebe es auf den Land⸗ 
wirthſchaften nur wenig Geſinde, alſo auch keine Geſindewohnungen. 

Abg. Graf Oriolla: Nur das dürfe beſteuert werden, was eine Ein⸗ 
nahmequelle ſei; die in Rede ſtehenden Gebäude ſeien aber eher eine Laſt. 

Das Amendement wird abgelehnt. 

Die SS 4 bis 8 (Veranlagung, Betrag der Steuer, Einſchätzung) werden 
ohne Discuſſion unverändert nach der Regierungs⸗Vorlage angenommen. 

In § 9 (Veranlagungs⸗Commiſſionen) wollen die Abgeordneten Jakob 
und Genoſſen, daß Städte von 6000 Einwohnern an jederzeit einen Veran⸗ 
lagungsbezirk ſich bilden, indem die Mitglieder durch die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung gewählt werden, während Regierung und Commiſſion nur 
eine angemeſſene Vertretung der Städte in den Commiſſionen und die Wahl 
eines Mitgliedes durch die Stadtverordneten als ein ausnahmsweiſes Recht 
zulaſſen wollen, ö 
Die Regierung macht geltend: Im Intereſſe der Gleichmäßigkeit der 
Veranlagung ſei zu wünſchen, daß die Städte und das platte Land vereinigt 
in den Commiſſionen vertreten werden; in den Städten gebe der Nutzungs⸗ 
werth die feſte Norm für die Veranlagung, auf dem Lande müßten Ab⸗ 
ſchätzungen ſtattfinden; alſo gerade im Intereſſe der Städte ſei eine unge⸗ 
trennte Vertretung in den Commiſſionen. 

Abg. Jakob: Das klinge recht gut; ſo feſt ſtehe doch nicht der Nutzungs⸗ 
werth in kleinen Städten; am ſicherſten für die Städte ſei eine Einſchätzung 
durch ſtädtiſche Mitglieder. Der Berichterſtatter erklärt ſich gegen das Amen⸗ 
dement; daſſelbe wird abgelehnt. 

Die übrigen Paragraphen des Geſetz⸗Entwurfs werden nach der Vorlage 
der Regierung mit einer einzigen unbedeutenden Aenderung der Commiſſion 
ohne Diskuſſion angenommen. 

Die Debatte wendet ſich zu dem dritten Geſetz⸗Entwurf, wegen der 
für Aufhebung der Grundſteuer⸗Befreiungen und Bevorzugungen zu gewäh⸗ 
renden Entſchädigung. Bei der Gen.⸗Diskuſſion ergreift zuerſt das Wort 

Abg. Waldeck: Gegen die Entſchädigung für Rechte aus laſtigen Ver: 
trägen habe er nichts. Im Uebrigen könne die Entſchädigungsfrage erörtert 
werden vom Standpunkte der Gerechtigkeit; dabei komme das weite Gebiet 
der Steuerfreiheit des Adels in Frage; darauf wolle er nicht eingehen. 
Ferner vom Standpunkte der Billigkeit; da komme zur Frage, wie viel die 
Berechtigten durch die Geſetzgebung von 1807 bis 1810 gewonnen hätten. 
Und Billigkeit bei einer Steuer, die ſchon 1810 angekündigt ſei! das heiße 
mit der einen Hand nehmen und mit der andern wegwerfen. Nun würden 
noch weitere fünf Jahre für die Berechtigten gewonnen. Das ſei unerhört, 
daß für eine Zögerung noch entſchädigt werden ſollte. — Man ſage nun, 
endlich müſſe die Sache in Ordnung, zu Ende. Das aber ſei eine Täuſchung; 
es heiße nicht, eine Sache ausführen, wenn man bei der Ausführung ihr: 
Tendenz verändere, und hier hieße es, das Prinzip aufgeben — propter 
vitam vivendi perdere causam. Der a werde doch nichts da: 
gegen haben, wenn man der Staatskaſſe und dem Lande dieſe ganz unmo⸗ 
tivirte Belaſtung erſpare. Dieſer Grund könne alſo nur durchgreifen, wenn 
man mit der Entſchädigung die ganze Vorlage an einer andern Stelle durch⸗ 
ſetze; darüber laſſe ſich hier aber nichts inauguriren. — Wer der Entſchädi⸗ 
gung entgegentrete, ſei damit nicht gegen die ganze Maßregel. — Das poli⸗ 
tiſche Intereſſe für die weſtlichen Provinzen fei bei der gegenwärtigen Vor⸗ 
lage lange nicht mehr ſo groß, wie bei den früheren. Die Vertreter der 
weſtlichen Provinzen könnten daher auch um ſo weniger für die Entſchädi⸗ 


zung ſtimmen. f a 
bg. v. Bethmann⸗Hollweg (Bromberg): Die Entſchädigung würde 
am billigſten fein durch allmählige Einführung der Grundſteuer für die bis⸗ 
her Privilegirten; er enthalte ſich eines desfallſigen Antrages, um nicht die 
Grundſteuervorlagen an einer anderen Stelle zu gefährden. 
e e der politiſchen Stellung des Grundbeſitzes, im Intereſſe einer 
55 n Entwickelung des kommunalen Lebens ſei eine Erledigung der 
rundſteuerfrage nothwendig. — In England habe der Grundbeſitz große 
ſtaatliche Pflichten und damit eine entſprechende Machtſtellung, aber nicht 
Vorrechte (hört! hört), und auch bei uns werde, wenn erſt der Satz aner⸗ 
kannt ſei, jeder Beſitz ſei auch ein Amt, die entſprechende Machtſtellung nicht 
fehlen. (Bravo rechts.) 9 

Abg. Harkort: Er müſſe den Eximirten das Zeugniß eben, daß ſie 
ein halbes Jahrhundert der Grundſteuer einen hartnäckigen Widerſtand ge: 
leiſtet hätten. Er ſtimme aber gegen die Entſchädigung, weil er für den 
Widerſtand nicht noch eine Prämie zahlen wolle. 

Die General⸗Diskuſſion wird geſchloſſen. 

Referent Abg. v. Benda: Er wolle nur darauf aufmerkſam machen, 
daß es ſich in dieſem Geſetz lediglich um Beſtätigung deſſen handle, was 
im vorigen Jahre mit großer Majorität beſchloſſen ſei. Die Einwendungen 
gegen das Geſetz ſeien heute dieſelben als im vorigen Jahre. Es ſei voll⸗ 
kommen richtig, und früher ebenſo anerkannt worden wie heut, daß ein 
Recht für die Privilegirten nicht eriftire, ſondern nur Billigkeitsgründe ba: 
für exiſtirten; allein es ſei auch vollkommen gegründet, daß die Angelegen— 
beit ohne Berückſichtigung der Entſchädigungsfrage nicht erledigt werden 
könne. Der Hauptgrund, welcher die Regierung bei ihrem Vorſchlage ge: 
leitet habe, ſei offenbar der, die ganze Grundſteuerfrage mit einem Schlage 
todt zu machen, damit die Steuer⸗Ungleichheit nicht noch länger im Lande 
beſtehen bleibe. Wenn das Haus heute aufhebe, was es im vorigen Jahre 
mit großer Majorität beſchloſſen, fo würde es ſich damit ein testimonium 
paupertatis ausſtellen (Widerſpruch ob! oh) , 

Bei der Specialdiskuſſion wird § 1 (allgemeine Zuſicherung einer Ent: 
ſchädigung) ohne Diskuſſion angenommen. 

In 8 2 wollen Regierung und Commiſſion die zwanzigfache Entſchädi⸗ 
gung für die Differenz zwiſchen dem bisher gezahlten loder nicht gezahlten) 
Grundſteuerbetrage und der neu aufzuerlegenden Grundſteuer gewähren, die 
Abgg. Reichenſperger und Gen. nur für die Differenz zwiſchen dem 
erſteren und dem Betrage, den die betreffenden Privilegirten auch der lan⸗ 
desüblichen Grundsteuer würden zahlen müſſen. Abg. beantragt einen Zuſatz 
zu Gunſten einer Entſchädigung für die Grundbeſitzer in Weſtpreußen, denen 
die Aſſecurationsurkunde von 1787 zur Seite ſteht. i 

Abg. Reichenſperger (Geldern): Man habe wiederholt ſpeziell auf 
England hingewieſen; dort beſtehe von allen Vorrechten des Adels heute 
kein einziges mehr. Niemals ſei in England ein Wort der Entſchädigung 
für die anfgehobenen früheren feudalen Rechte geſprochen worden; der Adel 
habe nur dadurch ſeine Rechte im Staate begründet, daß er keine Privilegien 
babe, Niemals fei dort auch ein ſolcher Konflikt entſtanden, wie in Deutſch⸗ 
land und Frankreich, darum nur, weil es nicht gelungen ſei, dem franzöſi⸗ 
ſchen Adel und theilweiſe auch dem deutſchen, Selbſterkenntniß und Selbſt⸗ 
verleugnung beizubringen; dieſe Selbſterkenntniß und Selbſtverleugnung habe 
England groß und ſtark gemacht. f 

Beſonders gehe § 2 in der Regierungs⸗Vorlage viel zu weit. rüber 
habe die Regierung ganz anders geurtheilt. Das Obertribunal ſelbſt habe 
1846 einſtimmig den Grundſatz des bekannten Rechtsgelebrten Wächter 
acceptirt: „Die ſingulären Rechte für ganze Klaſſen von Perſonen 
ſind ein reiner Ausfluß der Geſetzgebung leines Ausnahmegeſetzes), welche 
mit ihr ſtehen und fallen.” Die jetzige Forderung der Regierung ſei ein 
novum; vom Jahre 1848 an ſei dergleichen nicht verlangt; er lönne un: 
möglich dafür ſtimmen. Der Maßſtab für die Entſchädigung bei Expropria⸗ 
tionen ſei doch nur der, daß der gegenwärtige Werth ermittelt, nicht aber 
der Werth, der ſich etwa künftig berausſtelle. Und die Grundſteuerexemtio⸗ 
nen ſeien doch kein Eigenthum, beruhten nur auf dem guten Willen der 
Regierung, die ja z. B., wenn die Finanzen das erlaubten, die allgemeine 
Grundſteuer ſoweit herabſetzen könnte, daß alle Pflichtigen nicht mehr zahl⸗ 
ten, als die Privilegirten. Und nun werde für ſolche Eremtionen ein höhe⸗ 
res Maß der Entſchädigung verlangt! Aehnlich ſage Suarez: nicht lucrum 
cessans könne für Entſchädigungen maßgebend ſein, ſondern nur damnum 
emergens; und Bornemann ſtimme dem bei. Sonſt müßte ja auch bei jeder 
künftigen Steuererhöhung Entſchädigung gezahlt werden. — Man ſage, die 
landesübliche Steuer 
zwar nicht, da das Le 
privatrechtlich Berechtigten ſolle 
Urtheil. Aber eventuell könne 
ments geſchehen. 
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Landrecht ausdrücklich beſtimme, Entſchädigung für die 
feftgeitellt werden durch Vertrag oder durch 


das ja auch nach Annahme ſeines Amende⸗ 
„Die Miniſter v. Auerswald, Graf v. Schwerin und v. Bernuth ſind 
eingetreten. g 


Reg.⸗Kommiſſar Meinecke: Das Amendement des Abg. v. Lyskowski 


würde das Prinzip der Regierungsvorlage völlig umſtoßen. Das, was das 
Amendement für die weſtpreußiſchen Grundbeſitzer geltend mache, treffe auch 
55 Schleſien zu, denn dort ſeien die Verhältniſſe ganz ebenſo wie in Weſt⸗ 
Preußen. 
deduction des Abg. Reichenſperger betreffe, 
ten Antragſteller ſich nicht in einen Kampf einlaſſen, aber darauf hinweiſen, 
daß andere Rechtsgelehrte anderer Anſicht ſeien, als er. Es handle ſich hier 
um ein rein privatrechtliches Verhältniß, und die Staatsregierung glaube 
die Sache nicht auf die Spitze treiben zu müſſen. 
nicht von Bedeutung, da höchſtens 40,000 Thlr. mehr von den ſpeciell Pri⸗ 
vilegirten aufzubringen ſeien, 


Er bitte deshalb, dieſen Antrag abzulehnen. Was die Rechts⸗ 


ſo wolle er mit dem rechtsgelehr⸗ 


Der Gegenſtand ſei auch 


die Differenz werde alſo nicht von erheblichem 


Belange ſein. Endlich komme noch die Schwierigkeit in Betracht, daß der 


Antrag eine neue Veranlagung erfordere, da die landesübliche Grundſteuer 


nicht gleichmäßig ſei. Im Allgemeinen möchte er bitten, der Entſchädigungs⸗ 
frage keine weiteren Schwierigkeiten zu bereiten, als ſchon darin ſeien. 
bitte, daß das Haus die Entſchädigung, welche die Staatsregierung bewil⸗ 
ligen wolle, genehmigen möge. „Gönnen Sie den Privilegirken den ehren⸗ 
vollen Rückzug, den die Vorlage ihnen bietet, und nehmen Sie den Geſetz⸗ 
Entwurf an.“ ; 

Abg. Wagener: Seine Geſinnungsgenoſſen befänden ſich keineswegs 
auf einem ehrenvollen Rückzuge, ſondern in einem ganz ehrenwerthen Vor⸗ 
wärtsſchreiten, wie ja die jetzige Regierungsvorlage im Verhältniß zur frü⸗ 
heren zur Genüge beweiſe. (Aha, Heiterkeit rechts.) Die Berufung auf Eng⸗ 
land paſſe nicht, da es ſich dort keineswegs um eine Ausgleichung gehandelt 
habe; die Grundſteuer ſei dort als Reallaſt anerkannt und fixirt und für 
ablösbar erklärt worden. Er ſei nicht autoriſirt, im Namen des Grund⸗ 
beſitzes zu ſprechen, könne aber ſagen, daß derſelbe auf jede Oppoſition ver⸗ 
zichten würde, wenn die Befreiungen aufgehoben würden, ohne damit die 
Ausgleichung zu verbinden. Er habe ſchon früher auf die widerſpruchsvolle 
Stellung der Regierung hingewieſen, welche die Grundſteuer bald als Steuer 
behandle, um ſie erhöhen zu können, bald als Rente, um Entſchädigung be⸗ 
willigen zu können. Mehr Conceſſionen könne man ſeiner Partei in der 
Theorie nicht machen. Seine Partei ſtehe aber auf einem anderen Stand⸗ 
punkte. Man biete ihr Entſchädigung mit einer gewiſſen Inconſequenz, ſie 
glaube aber nicht die Entſchädigung dieſer Inconſequenz halber zurückweiſen 
zu müſſen, zumal ihr nicht einmal die Entſchädigung, welche ihr rechtmäßig 
gebühre, geboten werde. Herrn Bornemann, der hier in dieſer Frage als 
Autorität angeführt worden, könne er dafür nicht anerkennen; der habe durch 
ſeinen Widerwillen gegen Rehbraten bei ihm zu viel verloren. (Heiterkeit.) 
Der Redner wendet ſich zuletzt in einer perſönlichen Bemerkung gegen den 
Abgeordneten für Berlin (Duncker), welcher, wie ihm nachträglich mitgetheilt 
worden, geſtern halb ſeine Wiſſenſchaft, halb ſeine Perſon angegriffen habe. 
Erſteren betreffend, citirt er eine Stelle aus Mommſens römiſcher Geſchichte, 
welche zu feinen Gunſten ſpreche. Wenn aber der „Stadtrath“ Duncker — 
(der Präſident unterbricht den Redner, ſolche Beziehungen ſeien nicht ge⸗ 
ſtattet) — wenn der Abgeordnete für Berlin jagt, daß ich der Ariſtokratie 
nicht angehöre, ihr aber diene, jo erwidere ich: Wenn ich der Ariſtokratie 
diene, ſo iſt dies mindeſtens ebenſo ehrenhaft, als Stadtrath in Berlin zu 
ſein. Ich bin nun aber in der glücklichen Lage, mich ſelber für einen Ari⸗ 
ſtokraten zu halten und von Allen, an deren Urtheil mir etwas liegt, dafür 
gehalten zu werden. Wie nun auch der Abgeordnete für Berlin über meine 
Perſon und meine politiſche Thätigkeit denken mag, die Gerechtigkeit wird 
er mir wohl widerfahren laſſen müſſen, daß ich überall meinen eigenen 
Grundfägen getreu geblieben bin. Ich wäre jetzt nicht Juſtizrath außer 
Dienſt, wenn ich darauf ausgegangen wäre, den wechſelnden Meinungen der 
Menſchen zu dienen.“ 


Reg.⸗Commiſſar Geh. R. Meinecke: Wenn Hr. Wagener meint, 


daß die Vorlagen ſich immer günftiger für feine Partei geſtaltet hätten, fo, 2 


fönnte die Regierung dies in der Hoffnung acceptiren, daß die Gegner nun 
endlich den Vorlagen zuſtimmen würden, da aber andere im Hauſe mög⸗ 
licherweiſe anders darüber dächten, ſo wolle er an den Gang, welchen die 
bezüglichen Vorlagen genommen, erinnern. Im Jahre 1850 ſei die Auf⸗ 
hebung der Bevorzugungen erklärt worden, 1852 nur die Ausfübrungs⸗Ge⸗ 
ſetz⸗Vorlagen, 1857 nur die Gebäudeſteuer vorgelegt, und erſt 1859 ſei die 
Regierung mit dem ganzen Werke hervorgetreten, ohne daß ſie davon eine 
Mehreinnahme verlangte, jetzt aber werde dieſelbe verlangt. Er glaube 
nicht, daß darin ein Rückſchritt liege, ſondern ein tapferes Vorwärtsſchreiten. 
— Abg. v. Bardeleben gegen das Reichenſpergerſche Amendement, wel⸗ 
ches von dem Antragſteller nochmals zur Annahme empfohlen wird. 

Abg. Duncker (Berlin): Ich bin nicht in der Lage, die wiſſenſchaftlichen 
Argumente des Herrn Wagener zu prüfen, da ich das Mommſeniſche Buch 
nicht zur Hand habe; ſoweit ich mich aber aus dem Gedächtniß erinnern 
kann, ſpricht die bezuͤgliche Stelle nicht zu Gunſten des Herrn Wagener, 
Was ſeine Perſon betrifft, fo babe ich nie behauptet, daß er ſeinen Anſich⸗ 
ten untreu geworden ſei. Was ſeine Eigenſchaft als „Juſtizrath a. D.“ be⸗ 
trifft, ſo hängt der Anwalt beim Obertribunal nicht von der Regierun 
ſondern vom Publikum ab; iſt Herr Wagener Juſtizrath „außer Dienſt“, jo 
iſt das unabhängig von ſeinen Grundſätzen. (Heiterkeit.) Wenn Herr Wag⸗ 
ner ſich zur Ariſtokratie rechnet, ſo will ich ihm das als Beſitzer eines 
ſteuerfreien Rittergutes nicht beſtreiten, ſoviel ich aber weiß, verdankt er die⸗ 
ſes Gut den Dienſten, welche er der Ariſtotratie geleiſtet hat. 

Abg. Kühne (Berlin) empfiehlt die Regierungsvorlage. 

Abg. Schellwitz frägt an, wie es mit denjenigen bäuerlichen Grund⸗ 
ſtücken gehalten werden ſolle, welche bei ihrer Umwandlung in Eigenthum 
ſteuerfrei wurden, ob dieſelben Entſchädigungen erhalten ſollen oder nicht. 

Abg. Wagener (Regenwalde): Auf die perſönliche Seite der Sache 
wolle er nicht eingehen, indem er es bedauere, wenn der Abg. Duncker auf 
dem Standpunkte ſtehen ſollte, Unböflichteit gegen die Perſon mit dem Streite 
über die Sache zu verwechſeln. 
er (Wagener) zu ſehr im Vortheil ſein, wollte er mit dem Abgeordneten in 
eine Discuſſion eintreten, bevor dieſer Mommſen geleſen habe. Der Redner 
citirt eine Schrift des Engländers Gibron, wird aber vom Präſidenten uns 
terbrochen, weil dies mit der Discuſſion gar nicht im Zuſammenhange ſtehe. 

„Auf eine abermalige Bemerkung des Abg. Reichenſperger erwidert der 
Finanzminiſter: Er könne nur wiederholen, daß nach den vom Antrags 
ſteller bereits angeführren Beſtimmungen des Landrechts ein anderer Aus⸗ 
weg ſich nicht darbiete, als eine Entſchädiguag zu gewähren, wie ſie von 
der Staatsregierung vorgeſchlagen ſei. Der Antragſteller irre, wenn er meine, 
daß den Berechtigten mehr gegeben werden ſolle, als nach der früheren Vor⸗ 
lage. Die höhere Steuer ſolle jetzt ſofort eintreten, und es ſolle den Berech⸗ 
tigten jetzt ein dieſer höheren. Steuer angemeſſenes Aequivalent gewährt 
werden. 


Abg. Duncker (Berlin): Da ihm Unhöflichkeit vorgeworfen werde, ſo ö 


müſſe er bemerken, daß in dem Wortgefecht, welches ſich zwiſchen ihm und 
dem Abg. Wagener entſponnen, nur dieſer vom Präſidenten rektifizirt ſei. 


Was die Wiſſenſchaft anbetreffe, ſo würde 


23 
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Berichterſtatter Abg. v. Benda: Das Amendement Reichenſperger würde 


begründet ſein, wenn nicht in einem Akte die Heranziehung zur Grundſteuer 
und die Erhöhung der Grundſteuer ſtattfinde, ſondern in zwei verſchiedenen 


Akten. Früher habe der Abg. Reichenſperger ſich zu milderen Anſichten be⸗ 


kannt (wie eine Stelle aus dem Commiſſions⸗Bericht von 1859 beweiſe). 
Das Cieszkowskiſche Zuſatz⸗»Amendement kommt zur Diskuſſion. 
„Der Abg. v. Cieszkowski vertheidigt feinen Antrag, welcher auf Grund 
einer von Friedrich dem Großen verliehenen Aſſekurationsurkunde, die ein 
Geſetz ſei, ſo gut wie jedes andere, beſondere Entſchädigungen für Weſtpreu⸗ 
ßen beanſprucht. Warum ſolle Weſtpreußen von der Entſchädigung ausge⸗ 
ſchloſſen werden, weil es die wenigſten Eiſenbahnen und Chauſſeen habe, 
weil es in vielen anderen Beziehungen vernachläſſigt ſei? 
Finanzminiſter von Batom beitreitet, daß West 


Annahme des Antrags würde das Prinzip des Geſetzes vollſtändig beſeiti⸗ 


8 gen. Die Aſſekurationsurkunde gebe der Provinz keineswegs das verla > 
müſſe erſt geſetzlich ermittelt werden; er glaube das | Ned 1 N & * 


echt. 
Bei der Abſtimmung wird das Amendement Reichenſperger verworfen 


(dafür die Fraction Reichenſperger und ein Theil der Fraction Vincke), und 


der $ 2 in der Saflung des Commiſſion angenommen. Das Amendement 
Cieszkowski wird abgelehnt (dafür die Polen und die Fraction Blanckenburg). 
Sz betriſſt die Entſchädigungen bei Domänen⸗Abgaben, wenn der Ver 
ſitzer des betr. Grundſtückes nachweiſen kann, daß in den Domänenabgaben 
eine Grundſteuer mit enthalten ſei. — Abg. v. Binde iſt gegen den $, der 


inifter tpreußen, wie Vorredner 
behauptet, ein größeres Recht auf Entſchädigung beſitze als Schleſien; die 


3. 


m 


578 
ſchuß ſetzte es indeſſen bei dem Fürſten⸗Statthalter durch, daß auch 
bei dieſer Feierlichkeit der akademiſchen Jugend im Verein mit warſchauer 
Bürgern die Ueberwachung der öffentlichen Ruhe übertragen wurde. 
Auch dieſesmal ergab ſich die Maßregel als eine durchaus zweckmäßige. 
Es iſt nicht ein Fall vorgekommen, wo ein Einſchreiten der Sicher⸗ 
heitspolizei erforderlich geweſen wäre, obgleich die Straßen ſehr belebt 
waren. Die Delegation hat auch geſtern wiederum eine Aufforderung 
an das Publikum erlaſſen, in welcher ſie daſſelbe zu Mäßigung, 
Frieden und Eintracht gemahnte. — Sehr überraſchend iſt die Hal- 
tung, welche die Juden zu den jüngſten Ereigniſſen einnahmen. Wäh⸗ 
rend man ſonſt gewohnt war, dieſen Theil der Bevölkerung, der ſich 
durch Sprache, Tracht und Gebräuche hier noch weſentlich von dem 
nationalen Elemente unterſcheidet, als nicht zur Nation gehörig zu be 
trachten. Die Juden beweiſen durch ihre rege Theilnahme an allen 
Demonſtrationen, daß auch fie dieſes Land nicht nur als vorüberge- 
hende Wohnſtätte, ſondern als ihr bleibendes Vaterland betrachten. 
Dies wird auch ſeitens des großen Publikums ſehr wohl gefühlt, und 
es geſchieht das für Polen Unglaubliche, den Rabbinern wird geſtattet 
an dem chriſtlichen Leichenbegängniſſe in Amtstracht theilzunehmen, dem 
Ober⸗Rabbiner Meiſels wird als Mitglied der Eintritt in den Bür⸗ 


keit, welche die Börſe aber im Uebrigen hatte, und die fie auch heute vor⸗ 
Feenbahn der guten Meinung verdankte, welche für die Entwicklung der 
Eiſenbahnen herrſcht, theilte id auch den andern Effektengattungen mit, jo 
daß dieſe ſich, wenn auch im Allgemeinen unthätig, doch ziemlich feſt auf 
ihrem Stande erhielten. Nur gegen Ende ſchien in öſterreichiſchen ffekten 
etwas mehr fixes Angebot einzutreten, das auch auf den Tagescours nicht 
ohne Einfluß blieb. Belangreichere Umſätze kamen übrigens auch bei den 
Eiſenbahnaktien nur in einer beſchränkten Reihe von Deviſen vor, neben des 
nen aber auch verſchiedene Prioritäten in namhaften Poſten gehandelt wur⸗ 
den. Am Geldmarkt bei unverändertem Diskonto kein Geſchäft. 
Unter den Eiſenbahn⸗Aktien ſtehen die Schleſiſchen auch heute wieder in 
erſter Reihe, vor allen Freiburger, die bei namhaftem Umſatz I—1% höͤ⸗ 
her (95— 4) bezahlt wurden, nur zu Anfange wurde mii 94 gegeben, Ober: 
ſchleſiſche waren zum geſtrigen Courſe (124) fait ohne Abgeber. 8 

Oeſterreichiſche Fonds in ſehr ſchwachem Verkehr, aber ſämmtlich ohne 
Verkäufer, die Lottoanlehen namentlich geſucht, die dar % höher mit 56%, 
Gaeditloofe ebenſo mit 52. Die 60r⸗Looſe erfuhren eine Steigerung von % 
(54%). National⸗Anleihe war allein ſtill und matt. 

Sehr mäßiges Geſchäft in Wechſeln. Kurz Holland zu laſſen, langes 4 1 
der um % ermäßigten Notiz Geld. Hamburg flau, London Brief u. Geld. 
Paris matt, Frankfurt und Augsburg Brief und Geld. Petersburg und 4 
Warſchau gefragt. Wien ſchloß uach ziemlichem Umſatz flau, in beiden Sich⸗ 
ten 1 Thlr. höher als letzten Poſttag. London war J, Petersburg Ar 
Warſchau % höher; Amſterdam in beiden Sichten % und kurz Banco % 
niedriger. (B.⸗ u. 9.3.) 


in hohem Grade dunkel ſei und den Prinzipien der Vorlage nicht entſpreche. 
— Der Reg.⸗Kommiſſar giebt erſteres zu und will ſich einer geänderten 
Faſſung nicht widerſetzen. Der $ handelt zunächſt von denjenigen Fällen, in 
welchen man nicht wiſſe, was von dem Gezahlten Domänenabgabe, was 
Grundſteuer ſei. Derartige Fälle kämen mitunter vor, wo die betr. Papiere, 
welche darüber Auskunft geben könnten, verloren gegangen ſeien. Werde 
nachgewieſen, daß in den Domänenabgaben eine Grundſteuer mit enthalten 
ei, ſo werde dem Beſitzer anſtatt einer beſonderen Entſchädigung ein dem 
Betrage der neu . Grundſteuer entſprechender Theil der Domänen⸗ 
Abgabe 7 un könne der Fall eintreten, daß von der Domänen⸗ 
Abgabe (J. B. von 20 Thlr.) bereits früher die Grundſteuer (3. B. von 
5 Thlr.) ausgeſondert worden; wenn nun jetzt eine Grundſteuer von 8 Thlr. 
aufgelegt werde, ſo nehme man dann 12 Thlr. als Domänen⸗Abgabe an 
und 8 Thlr. als Grundſteuer. Wenn nun in demſelben Falle die 15 Thlr. 
an Domänen⸗Abgaben ganz abgelöſt ſeien, und es werde eine Grundſteuer 
von 8 Thlr. aufgelegt, während jetzt die Grundſteuer 5 Thlr. betrage, ſo 
zahle man für die überſchüſſigen 3 Thlr. Entſchädigung. 

Der Finanzminiſter bemerkt, daß die Bewohner der weſtlichen Pro⸗ 
vinzen ſich in die Verhältniffe, wie fie $ 3 im Auge habe, nicht gut hinein⸗ 
denken könnten; fie ſeien für dieſelben eine terra incognita. — Dem Abg. 
Brämer zufolge würde die Streichung des 1 3 eine Ungerechtigkeit, nament⸗ 
lich für viele Perſonen in der Provinz Preußen ſein. — Abg. Kühne 
(Berlin) findet den § ganz verſtändlich; derjelbe ſei für alle klar, welche die 
einſchlägigen Verhältniſſe kennen. — Ebenſo Abg. Lette: Es handle ſich um 
en von Erbpachtverträgen, namentlich in Oſtpreußen, deren Beſitzer 
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Kaiſer (wir ſagen in der Folge der Kürze wegen, Warſchau): „Emeute“. 
Der Kaiſer an den Fürſt Statthalter (wir jagen in der Folge St. Pe: 
tersburg): „sévissezu. Warſchau: „c'est faite. St. Petersburg: 
„combien de morls“, Warſchau: „six morts, six blesses“, St. 
Petersburg: „et de notre cole*. Warſchau: „point de morts 
point de blessés“. St. Petersburg: „combien d’armes prises sur 
les insurges“. Warſchau: „point armes“. St. Petersburg: „je 
n’y comprends rien. Envoyez moi Karnicki“, 


Regiſtrator Wilhelm Kieckbach den Charakter als Kanzleirath zu ver: 
theilen. 
Der Kaſſen⸗Kontroleur und Materialienverwalter Guſtavb Schmitz 
zu Königsborn, iſt zum Sekretär bei dem königl. Ober⸗Berg⸗Amte zu 
Breslau ernannt. (St. ⸗A.) 
In Betreff der diesjährigen Truppen-Uebungen be⸗ 
ſtimmt eine allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre vom 28. Februar, daß das 
7. und 8. Armee⸗Corps (Rheinland-Weſtfalen) die großen Herbſt 
übungen, am Schluß Stägige gemeinſchaftliche, abgehalten werden, wäh: 
rend die übrigen Armee⸗Corps in Diviſionen üben. Uebungen der 
Landwehr ⸗Infanterie, der Landwehr⸗Kavallerie, der Landwehr⸗Artillerie 
und der Landwehr⸗Pionniere haben in dieſem Jahre nicht ſtattzufinden. 
[Eine Warnung.] Ein berliner Correſp. der „Magd. Zeit.“ 
will aus einer engliſchen Quelle die Mittheilung haben, daß durch 
Pietri ein neuer Vertrag zwiſchen Napoleon und Cavour 
abgeſchloſſen worden, deſſen Zweck ſei, gemeinſchaftliche Aktion 
Frankreichs und Italiens am Rhein, auf der Apenniniſchen Halbinfel 


47 N 112 Br., 47% Thlr. Gld. — Gerſte, große und kleine, 42—48 Thlr. 

Sieferung pr. März und März⸗ 
April gal Thlr. Br., Frühjahr 25%. Thlr. bez., Mai⸗Juni 25% Thl. bez., 
. 267 — 7 Thlr. bez. — Erbſen, Koch⸗ und Futterwagre 47 
—58 Thlr. — Rü bl 40 11% Thlr. Br., März und März⸗April 11% 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. Thlr. Br., Juni⸗Juli 21 — Thlr. bez. und Gld. 21 * Thlr. Br., Jule 
Paris, 9. März, Nachm. 3 Uhr. Auch heute war die Börſe fait geſchäfts⸗ % 
los. Die Zproz. eröffnete zu 68, 25, fiel auf 68, 10 und ſchloß umbelebt zur 
Notiz. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 92% eingetroffen. Schluß: 
Courſe: 3prz. Rente 68, 15. 4 prz. Rente 95, 75. Zprz. Spanier 47%. 
Iproz. Spanier 41. Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
485, Credit⸗mobilier⸗Aktien 658. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien — Oeſterr. 
Kredit⸗Aktien —. 

London, 9. März, Nachm. 3 Uhr. Conſols 92%, [proz. Spanier 
404. Mexikaner 23%. Sardinier 81%. Sproz. Ruſſen 101%. 4 proz. 


ug.⸗Septbr. 


— ebenſo Recht auf Entſchädigungen hätten, wie die durch § 2 berührten ger⸗Ausſchuß gewährt. Bei dem heutigen Trauergottesdienſt ſoll nun — 
Srundbefiger. — Abg. Schellwitz iſt der Anſicht, daß das, was beabſich⸗ auch in einem der größeren jüdiſchen Tempel dieſer Veränderung in Berliner Börse vom 9. März 1861. 
tigt werde, in dem $ nicht ſtehe, und er beabtragt die Rückverweifung an der Stellung der Juden zu dem Lande, welches ſie bewohnen, in ſehr 
die Komm. — Abg. v. Binde unterſtützt dieſen Antrag. — Abg. Kühne beredter Meife Ausdruck b Lass, De lich Fonds- und Geldcourse, —. = 
— — extennt das Bedürfniß einer andern Faſſung nicht an. Nachdem beredter Weiſe Ausdruck gegeben worden fein, was auf die chriſtliche Freiw. Staats-Anleihe]414|1014, B. Oberschles. C., 734131411244 etw. ba. u. G. 
ich noch der Finanzminifter gegen die Rüdverweilung erklärt, wird der⸗ Bevölkerung, welche hiervon baldigſt Kunde erhielt, einen ſehr guten e 1 . dito Prior . Play, 6. 
ſelbe abgelehnt und $ 3 mit einem redaktionellen Amend. des Abg. Lette Eindruck gemacht hat. e ber 450 De 0; u 
angenommen. Die Sammlungen für die Hinterbliebenen der am 27. Gefallenen, |. dito 1859| 5 |106 bs. dito Prior P. — 488 G. 
In $ 4 will die Commiſſion (unter Zuſtimmung der Regierung) die Ab: } F N „| Sham-Nehuld Seh 167% ba. dito Prior E. . — 3½ 76% bz. 
findungsfumme für die nicht privatlich privilegirten Grundbeſizer auf runde und der Verwundeten nehmen einen ungeftörten Fortgang. Heute Berliner SedtObf. 10 10140 6. dito Prior F. f. 5 B 
Millionen Thlr. feitjegen; die Abg. v. Vincke und Genoſſen wollen 10 veroffentlicht das Comite, welches dieſe Sammlungen leitet, die nach⸗ Kur- u. Neumärk. . 340 , "ba. Fe . e 93 75 br 
Millionen ſtatt 9 Millionen auswerfen, aus denen dann (nach § 5) „vor ſtehende Aufforderung: „wir erſuchen Jedermann, welcher irgend weſche J | Alter 6 e Rheinische — 486 & 80%, ba. 
re a Arne privilegirten Grundbeſitzer entſchadigt, und, „nach] Nachricht über Getödtete, Verwundete, oder an ihren Wunden Geſtor— 8 dito nela 084 er ade he Be 83% 0. 
JJ) - %%% ⅛ m„»ùc %,, ,,,, | maneihr = Peer 
Abg. v. Binde: Sein Amendement ſei nur ein eventuelles; er perſön⸗ dies dem Comite ſchleunigſt mittheilen zu wollen, damit daſſelbe feiner | * . En Ruhrortürefeid 12 1 76% d 5 
lich ſei gegen jede Entſchädigung. Er bezwecke durch dieſe Fixirung zu ver: Pflicht gemäß, die Richtigkeit dieſer Mittheilungen an Ort und Stelle 2 Kur- u. Neumärk. | 4/61 ba. F P10 G. 
n die Sie a e. Bi 5 r 85 feſtſtellen und dann etwaige Hilfe leiſten kann. Zur Erleichterung in] 2 |Bommersche .....14 MH, b. Wilheltms-Bahn „| — | 487 B 
er Fin anzminiſter erklärt, daß er prinzipiell nichts gegen das | der Beibringung dieſer Art Mittheilungen bittet das Comite ſolche, Z Preussisehe . 4 6 ba. dito III. Em. | — 4% 88% bz 
—— pas nen auf daſſelbe binaustommen dem Comite⸗Mitgliede K. Kurz, Redakteur des „Warſchauer Kurier,“ 2. Lactelcher den.. 16 6.5 . 4 55 2. 
in. Ibn, „Derichterftatter Abg. v. Benda findet den ganzen Unterfchied das oder direkt der Redaktion dieſeß Vlattes zugehen zu laſſen. Das Co- To eder ebe .. 4 0% d, Preuss. und dug. Bank-Actien. 
tin, daß das Amendement die Staatskaſſe, die 1055 der Commiſſton, mite zählt in dieſer Beziehung um fo mehr auf die Hilfe der Mitbür⸗ | Golakronen ......... — 9. 5 0. Div.| Z. 
air n non men 4 und 5 werden dar-] ger, als es nur auf dieſe Weiſe im Stande iſt, ſich ſeiner fo ſchwie⸗ Ausländische Fonds. ara. Re 
na dee übrigen 15 6—22 werden ſämmtlich ohne Diskuſſion nach den An. rigen Aufgabe mit voller e e 1 e ha ; 2 Berl-Hand.-Gos. | — 4 81 m 
gen der Kommiſſion angenommen. gez. P. zynski, itzender. ito neue 100.-fl. L. — 62 bz. Braunschw.Bank | — | 4 67 etw. ba 
Es handelt ſich noch um die geitern an die Comm. zurückgewieſenen Jezioranski, Sekretär. e eee > (er | 
Amendements Binde. Abg. v. Binde: Nach den in der Comm. ftattge: Als eines der wichtigſten Ereigniſſe, welche uns der geſtrige Tag] dito ©. Anleihe . 5 [88 B. Darmst. Zettel-B. 724) 4 |96 6. 
babten Erörterungen und aus Rückſicht auf die Einwendungen des Finanz⸗ ig d 1 185 ; a dito poln. Sch.-Obl.| 4 80 ½ etw. bz. Darmst. (abgest.) ] 4 4 |71%, bz. 
in h f 5 „gebracht hat, iſt die den hieſigen Zeitungen ertheilte Genehmigung zu | rom. Plandbriefe ...| 4 — — — Dess. Creditb.-A. | — | 4 13% bz. u. B 
miniſters, welcher aus der Annahme feiner Amendements Verzögerungen be: h 19a \ N N - dito III. E. 4088 ½ bz. Dise-Om-Anthl. | — 482 B. 
fürchte, und auch aus Connivenz gegen ſeinen verehrten Freund, den Abg. betrachten, ihre Spalten mit einem ſel bſtſtä ndigen Leitartikel poln. Obl. 4 500 Fl., 4 [91 B. Genf. Creditb.-A. — | 4 |21 bz. (i. DJ) 
a fen die der ihm heute wahrlich Seh ſchlecht vergelte (Heiterkeit), ziehe | eröffnen zu dürfen. Während bisher alle Blätter ohne Ausnahme fi] dito 2 300 El. 5 28. Geraer Bank ...| 4 | 4 110 Kipkt ba. u. G. 
er jeine Amendements zurüd und behalte nur die beiden Punkte bei: Pu- nur darauf beſchränken durften, die Mittheilungen der ausländiſchen ku, mom — f ed Ver. „ 4 a fh 5. 
union e unstarife ee ne die Veran- Preſſe zu referiren und dies auch nur in beſchränktem Maße, felbftitän: | Baden 3 FL... ....1 = But m u. 0. a oh 10 6.4.09 
ejiger mit ihren Beſchwerden an die Kreisvertretung, ſtatt an die Veran: | * a 7 he 3 N eipziger „ | — uam 
lagungs⸗Commiſſion. dige Beſprechungen der in- und ausländiſchen Politik, ſtaatlicher Ver: Be F 
geiablate Mofenberg-Sipinsti beantragt zu jagen: Publkalten im|bältnife im Allgemenen aber ftreng verpönt waren, find geſern die“ . „ %%% Mein. Cell % 0. 
Kreisblatte „oder auf ſonſt geeignete Weiſe“, da es Kreiſe gebe ohne Kreis: beiden größeren hieſigen Zeitungen, das iſt die „Gazeta Codzienna“ Anch..Mastricht. | — 418% & % ba. FT 
blatt. Mit dieſem, vom Abg. v. Vincke und dem Finanzminister acceptirten und „Gazeta Warszawska“, zum erſtenmale mit Leitartikeln erſchienen, | Amst-Rotterdam| — 4 [181% ba. Pos. Prov.-Bank 5 4,8 1 B. 
Zuſatz wird das Amendement Vincke angenommen. „Haze A SET | Berg.-Märkische | — 407 be. Preuss. B.-Anthl| 7$ 4½ 124 ba. 
Der Finanzminiſter findet bei dieſem Amendement kein Bedenken. Die welche die jüngſt ertheilte öſterreichiſche Gonftitution zum Gegenſtande Berlin Hamburg: | 63, 4 11 20h e 13. m. Seni. Bank-Ver. | 5 le ba 
Schlußabſtimmug über alle drei Geſetzentwürfe zuſammen wird in der näch⸗ hatten. Wenn dieſe Gonceffion, welche man dem Lande machte, nicht Berl. Potsd. Med 4 lub, z. Thüringer Bauk — | 4 159% ba 
. N 7 : f N 8 Ana = Weimar. Bank... 4 
ſten Sitzung — am Dinſtag — nach inzwiſchen erfolgter Redaktion ſtatt⸗ etwa nur vorübergehend iſt, ſo wollen wir dieſelbe freudigſt begrüßen] Berlin-Stettiner .| —— | 4 |1088108%, bz. (i. P.) - 
$ 2 2 Breslau-Freibrg.-| 5½ 4 |941, 4 93½ bz Wechsel-Course, 
155 warf neger del ebenen G 8 1 825 und in ihr einen bedeutenden Schritt zum Beſſeren erblicken. Kenne an erb. — 441134 etw. ba B. G. | Amsterdam ....... K. 8.114174 ba. 
icht ber Geſchäftsorpnungs⸗Comm. 1 Renarb schen Angelegenheit. [Aus St. Petersburg find heute die erſten Nachrichten ſeitens t harın “5% a 100 r e „ 2 
Die Abg. Vebrend und Gen. haben einen Entwurf zu einem Ptinifter: des bon bier dahin gegangenen Staate Selretärs Karniett eingetroffen. Aga Wien — 4 f nn landen. PAR 19% br. 
erantwortlichkeitsgeſetze eingebracht. Derſelbe wird nicht, wie die Antrag: Derſelbe hatte geſtern eine 22 ſtündige Audienz bei S. M. dem Kaiſer. Main Ludw. . — 4 1014, etw. bz. (m. C. Paris. 2 M 10% ba. 
* ichkeitsgeſetze eingebracht f Di rng: Derselbe zune 80 al 3 e ene % 
95 Die wollen, der um jieben Mitglieder zu 9 Juſtizcomm. über: | Die Rückreiſe wird er erſt binnen 6 bis 7 Tagen antreten können; Nanster Hamme — 1 f 8 . ) Wien, ee ee e 
eln ber Situs Deren Comm. von gliedern, dies wird günſtig ausgelegt. Jedenfalls ift fo viel gewiß, daß man Rieden, — 1 0 ha Lee 2 b 22 ba. 
PTT die Forderungen des Landes in gehörige Erwägung zu nehmen beab⸗ N. Sch-Zweigb. — 4 d s 8. 
i Berlin, 9. März. [Amtliches.] Se. Majeftät der König ha⸗ſichtigt, da man ſie nicht ohne Weiteres ad acta ſchreibt. . 10% 6. re N 
ben allergnädigſt geruht: Dem Direktor der Skulpturen⸗Gallerie der Ich theilte Ihnen ſchon mit, daß es ſich immer deutlicher heraus: Oberschlen. &.. 1% 35 t Kahn * 
königl. Muſeen, ordentlichen Profeſſor Dr. Gerhard und dem Direk- |ftellt, daß die Regierung ſich in voriger Woche in völliger Rathloſig⸗ 2 er te 8 . Ei 
tor der Gemälde⸗Gallerie, außerordentlichen Profeſſor Dr. Waagen keit befand, die Ereigniſſe ganz unrichtig aufgefaßt und dem entſpre⸗ Berlin, 9. März, Weizen loco 73—85 Thlr. pr. 2100 Pfd., 
zu Berlin den Charakter als Geh. Regierungsrath; fo wie bei dem ſchend unzeitige Maßregeln getroffen hat. Als Beweis hierfür dient gel. thüringer 83-834 Thlr., * markiſcher 82 5 gelb. marxkiſcher 
Ministerium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten unter Anderem der bekannt gewordene Depeſchenwechſel, welcher am ie a Pd. 5 15 und Mer Ape 8 3 — 
dem Kanzleirath und Regiſtratur⸗Vorſteher Johann Ernſt Loppe den 27. zwiſchen hier und St. Petersburg gepflogen wurde. Die Richtig⸗45 „ Tblr. Br. Srüblabr 454 —46 4 —45 1 Thlr. bez., 46 2 Br., 45% 
Charakter als Geh. Kanzleirath, dem Geh. Kalkulator Friedrich Auguft keit derſelben wird mir verbürgt. Er lautet in franzöſiſcher Sprache, Thlr. Gld., Mai⸗Juni 464 — 7 Thlr. bez. und Gld., 46% Thlr. Br., 
Wilhelm Schneider den Charakter als Rechnungsrath, und dem Geh. ſo wie er ftaitgehabt hat, wie folgt. Der Fürft Statthalter an den Juni⸗Juli 47— 47 —48 Thlr. bez. und Gld., 47% Thlr. Br., Juli⸗Aug. 
| 
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Breslau, 11, März. e Bei hen Zufuhren 

und Angeboten von Bodenlägern, ziemlich 1 egehr für jhöne Quali⸗ 

täten Weizen und Roggen Preiſe letzten Markt unverändert. — Oele und 

Kleeſaaten behauptet und feine Qualitäten weißer Farbe begehrt. — Spiritus 

ruhig, pro 100 Quart loeu 20%, März 20% B. 
Sgr. Sgr. | 


und im Orient. Ziel der Allianz it Eroberung des Rheins für Franke | Ruſſen 90%. — Der geſtrige Wechſel Cours auf Wien war 15 Fl.] Weißer Weizen . 80 86 92 94 Winterraps. . 88 92 94 50 98 

reich, Venetiens und Coperns (die Herzoge von Savoyen hießen 40 Kr., auf Hamburg 13 Mk. 9% Sch. Nach dem neueſten Bankausweis] Gelber Weizen . 78 85 88 92 Winterrübſen 80 84 87 89 91 

Könige von Cypern) für Italien. Der Moment des Losbruchs iſt der: beträgt der Noten⸗Umlauf 19,292,970 Pfd. der Metallvorrath 12,059,783] Brenner⸗Weizen. 65 70 74 76 Sommerrübſen 75 80 84 86 88 

jenige, in welchem die neue italienifhe Armee organifirt fein wird. | Pfd. St. Der ge e au 8 een, 1 Jesſte — 5 > 5 3 Schlagleinſaat 70 75 80 85 93 
lenige, g 5 f i 1 „Mitt i en. oz. Metalli⸗ e i 

Dieſe Nachricht wird von Vielen mit Achſelzucken aufgenommen werden Po yeah Metalli due — ar ee Ace Fe 2 28 80 34 30 le 


Kocherbfen . . 60 62 64 66 Rothe Kleeſaat 111,131, 1517164173 
Juleresbien . 754 56 58 60 [Weihe dito 872 15 18˙21 


N 
iden . . . 45 50 53 56 Thymothee . 9% 10 10% 11 12 


— 


ankak 
210, 50. 1854er Looſe —, —. National⸗Anlehen 76, —. Staats⸗Eiſen 
Aktien⸗Cert. 287, —. Creditaktien 163, — London 14%, — Hamburg 
— —. Paris —, —. Gold —, —. Silber —,—, Eliſabetbahn —, —. 
Lomb. Eiſenbahn —, — Neue Looſe 114, 25. 1860er Looſe 81, 25. 
Fraukkurt a. M., 9. März, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Beſchränkter 
Umſatz. Oeſterreichiſche Effekten etwas matter, Schluß⸗Courſe: Lud⸗ 
wigshafen⸗ĩBerbach 129%. Wiener Wechſel 78%. Darmſt. Bankaktien 180. 
Darmit, Zettelbank 237. Sproz. Metall. 42%. 4 proz. Metall. 36%. 
1854er Looſe 55%, Oeſt. National⸗Anleihe 49%. Oeſterr. Franz. Staats⸗ 
Eiſenb.⸗Aktien 223. Oeſt. Bank⸗Antheile 585. Oeſterr. Credit⸗Aktien 12824. 
Neueſte öſterr. Anleihe 55 /. Oeſt. Eliſabetbahn 124%, Rhein⸗Nahe⸗Bahn 
25%. Mainz⸗Ludwigsbafen Litt. A. 101. . 
amburg, 9, März, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Im Ganzen matter. 

Berlin⸗Hamburger Aktien 113% Geld. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 
50%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 55. Vereinsbank 99%. Norddeutſche Bank 
86%. Diskonto — Wien —, —. N : 

Hamburg, 9. März. [Getreidemarkt.] Weizen loco und Lieferung 
ruhig, jedoch feſt ab auswärts ruhig. Roggen loco unverändert, ab Rs 
nigsberg pr. Frühjahr 79, vielleicht billiger zu kaufen. Oel pr. Mai 237%, 
pr. Oktober 24%. Kaffee, ſchwimmende Ladungen 6600 Sack Rio. 

Liverpool, 9. März. [Baumwolle.] 6000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe gegen geſtern unverändert. Middling Upland 6, Orleans 7. 


Berlin, 9. März. Der Spekulation fehlte heute, namentlich für die 
öſterreichiſchen Effecten, der gewohnte Impuls in den wiener Courſen. Der 
rößte Theil derjenigen Papiere daher, in denen das Spekulationsgeſchäft 
fh vorzugsweiſe concentrirt, verkehrte ohne jede Regſamkeit. Die Feſtig⸗ 


und zwar aus verſchiedenen Gründen. Einmal wollen viele Leute über⸗ 
haupt nichts ſehen, was ihnen das Concept verrückt, dann giebt es 
eine Maſſe Andere, welche dafür ſorgen, daß vie gutmüthigen Seelen 
nichts ſehen ſollen. Wir können die Verträge freilich nicht produziren, 
aauf deren Grund der obigen Nachricht beruhen, aber wir glauben, es 
fehlt nicht an Symtomen, welche fie beglaubigen. Entſinnen wir uns 
der Rede des Prinzen Napoleon, der ſyriſchen Occupation, endlich — 
der ſammtartigen Behandlung der bekannten Vorgänge in Warſchau 
diaurch die ruſſiſchen Behörden. Ohne Rußland kann jener Vertrag 
nicht abgeſchloſſen werden, da nur mit Hilfe Rußlands gegen Eng: 
land die Zertrümmerung der Türkei durchgeführt werden kann. Iſt 
der Vertrag eine Wahrheit, ſo werden wir in nächſter Zeit eine 
Wolke voll feindlicher Phantasmagorien aufſteigen ſehen, um uns über 
drohende Gefahr zu täuſchen, 
Rußland. 
s O Warſchau, 9. März. Der Trauergottesdienſt hat heute 
unter allgemeiner Betheiligung des Publikums gleichzeitig in allen 
Kirchen Warſchau's, die griechiſchen und jüdiſchen Tempel mit einge⸗ 
ſchloſſen, um 10 Uhr Vormittags ſtattgefunden. Die Regierung be⸗ 
bp ſichtigte in Rückſicht auf den lebhafteren Verkehr, welcher in Folge 
1 Gottesdienſtes auf den Straßen zu erwarten war, die Polizei⸗ 
uſchaft durch Militärpatrouillen zu verſtärken. Der Bürgeraus⸗ 


Theater⸗ Repertoire. i 
Montag, 11. März. (Kleine Preiſe.) Zum fünften Male: „Die 
Blumengeifter, oder: Wo weilt das Glück?“ Romantiſch⸗komiſches 
Zauberſpiel in 3 Abtheilungen (6 Tableaux) mit Geſang, Tanz und Grup⸗ 
pirungen von Th. Gaßmann. Muſik von E. Stiegmann. Vorher, zum 
dritten Male: „Der Herr Gemahl vor der Thür.“ Operette in 1 Alt, 
nach dem Fran ee 3 Dhendach und Morand von A. Bahn und J. C. 
Grünbaum. Muſik von J. Offenbach. f 
Dinstag, 12. März. (Kleine Preiſe.) „Kabale und Liebe.“ 
Bürgerliches Vanerſpiel in 5 Akten von Fr. v. Schiller. 


Tabak ⸗ Auktion. 28 


Mittwoch, den 13. d. Mts., werde ich für auswärtige 9 e e 
mittags von 10 Uhr 10 1 ee eee Ring 30, eine Treppe 
och, diverſe amerikaniſche Tabake, als: 
g 10 en St. Jago Cuba I)., 1 Kiſte Seedlaf-Dedblatt, 
4 Seronen la Carmen-Deckblatt, 1 Kiſte Florida-Dedblatt, 
öffentlich verſteigern, worauf ich beſonders die Herren Ci arren⸗Fabrikan⸗ 
ten aufmerkſam mache. H. Saul, Auktions-Commiſſarius. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


